
Der Erzbischof selbst verweıgerte nach seiner O2stündıgen Tage nach der Entführung also, hieß die Alternative der
Gefangenschaft jede Auskunft über seine Entführung. Entführer: Entweder Montenegro trıtt zurück oder der
Selbst als nach der Verhaftung VO  ; drei Heltershelfern Erzbischof wird ermordet.

Die mexikanische Zeıtschrift anntein ganzseıtigen Anzeıgen der Staatssiıcherheitspolizei Raul „Sıempre“tuardo Lorenzana, Chef der Weilßen Hand, als An- Aprıil nach einer Analyse des Falls die Gründe,
führer der Entführerclique gesucht wurde, verharrte nıcht einem Staatsstreich gekommen War: weıl die
Marıo Casarıegzo in Schweigen. Dagegen bat den apst, Vereinigten Staaten den Miılıtärs iıhre Hılte versagten;die Exkommunikation aufzuheben, die über alle der weıl keiner der beteiligten Miılıitärs über ıne Aaus-
Entführung Beteiligten 1PSO 1ure getroffen hatte. Das reichende Hausmacht verfügte, siıch die Macht 1mM Staate
einz1ıge Dokument, das Erzbischof Casarıego nach seıner endgültig sıchern: weil angesıichts der UneinigkeitFreilassung herausgab, WAar ein ank alle Kriäftfte VO  3 1m Miılitär die Terroristen nıcht agten, CasarıegoKirche und Gesellschaft, die 1n den kritischen Phasen uhe ermorden; weıl die Hierarchie Guatemalas sıch nıcht
und Vernunft bewahrt hatten. Er se1 Zut behandelt WOTLI- in das politische Spiel einspannen 1efß
den, hijefß 1n dem Schreiben Casarıegos, und habe eıt
gefunden, über Gott un: die Leiden se1ınes geliebten ıne Erklärung der BischofskonferenzVolkes nachzudenken.
Was der Erzbischof VO  - Guatemala nıcht sagte, konnten Tatsächlich hatte die Bischofskonferenz, das Spiel bald
sıch polıtische Beobachter spatestens acht Tage nach der durchschauend, iın Eınmütigkeit gehandelt. Ihre ErklärungRückkehr Casarıegos zusammenreımen. Am Mäaärz Vom März xab dem Ausdruck: ‚SE steht der Kirche
wurden ihres Amtes enthoben: der Verteidigungsminister nıcht Z die Motiıve beurteilen, die einer Uu1l-
Ratael Arreaga Bosque, der Direktor der Nationalpolizei erhörten Tat W1e€e der Entführung eines hohen Prä-
Manuel Sosa Avıiıla und ein dritter hoher Miılıtär, Carlos laten verleiten, aber die Kırche kann und mu{fß SagCN:
Arana. Sıe die eigentlichen Urheber der Enttüh- WenNnn die Motiıve der Entführer politischer Art und
IunNs. Der Verteidigungsminister WAar bereits in informier- S1e iırrtümlich ylaubten, das Episkopat dafür oder dagegen
ten relısen die Verdächtigen gezählt worden, als gewınnen, 1St diese Vermutung absolut ırrıg. Dıie

während des ausgerufenen Belagerungszustandes 1im Kiırche wırd sıch nıemals für die Machenschatten iırgend-
Dıe EntführerZusammenhang miıt der Entführung Casarıegos nıcht VO  — einer politischen Gruppe hergeben..

se1ner Dienstreise AausSs den USA zurückkehrte. Während mussen begreifen, dafß in Grundsatziragen keine
1n der Presse bekanntgegeben wurde, da{fß alle Machrt 1mM Chance 1Dt, die Kirche 1n Kuhhändel hineinzuziehen
S5taate das Verteidigungsministerium überging, blieb Mıt dem gescheiterten Versuch e1InNes Regjierungssturzes
dieses Mınısterium angeblich tührungslos. und der heilen Rückkehr des Erzbischots 1St jedoch 1n
Nıcht wenıger zweıdeut1ig WAar die Rolle des Polizeichefs Guatemala weder der „Fall Casarıego“ abgeschlossen
Sosa. Während den versammelten Journalısten erklä- noch Aussicht auf eın Ende des Terrors gegeben. Kurz
ren liefßß, die Polizeistreitkräfte ruhten weder a noch nach der Erschießung des ‚Weıiße Hand“-Chefs Loren-
Nacht, den gefangenen Erzbischof ausfhindig ano wurde dem Erzbischof VO  3 den vereinıgten „Antı-
machen, Regierungschef Mendez Montenegro und kommunisten“ ord angedroht. Der Erzbischot begab
die versammelte Bischofskonferenz bereits über seline sich darauthın einer, W1e CS offiziell hiefß, arztlichen
Rolle informiert. Um die Mıttagszeıt des März, drei Routineuntersuchung in die USA

Vorgänge und Entwicklungen
Vatikan und dem Weltrat der Kırchen MITt dem Mıss10ns-Der sakulare Mensch und die christliche

Mission thema betafßt Wa  s
Kathleen Blıss, Vorsitzende der Abteilung Okumenische
Aktion 1m Weltrat, leitet das Heft eın M1t der Problem-Anfang Maı zab der lutherische Bischof Hans Heinrich

Harms, Oldenburg, Vorsitzender des Deutschen van- stellung: Die Religion hat tast überall ihre raft als
gelischen Miss1ionsrates, 1mM Radio Vatiıkan iıne kritische einz1ges Fundament der Gesellschaftsbildung verloren,
Würdigung des Entwurts der Zweıten Sektion für die jahrhundertealte Gesellschaften, die auf ıhr beruhten, 1mM
VWeltkirchenkonferenz VO  . Uppsala über die rage der Westen W1€e 1n der „Dritten elt“, zerbrechen der
VWeltmission vgl Herder-Korrespondenz ds e Technologie. Die Chance wissenschaf#licher Welt-

189) Dabei empfahl ıne Schrift, die der Sekretär gestaltung MIiIt ihren unerschöpflichen Möglıichkeiten hat
der Ommı1ssıon tür Evangelisatiıon un Weltmission in sehr vielen Menschen ıne säkulare Hoftinung erschlossen,
Genf, Pfarrer Paul Löffler, gerade herausgegeben hatte: die ıhnen mehr Leben bietet, als irgendeine Religion
„Der säkulare Mensch und die christliche Mıssıion“ ECU- bıisher vermochte. Wıe wırd der Christ dieser sakularen
lar Man an Christian Mıssıon. ent 1968 S MI1t Hoffnung gerecht, Aindet darauf 1ne Antwort”? Nımmt
reiıchem wıssenschaftlichem Apparat Sıe enthält iıne auch die Verzweiflung wahr, die be1 dieser Hoffinung
Briefdiskussion 7zwiıschen namhaftten Theologen des Welt- unterläuft, den Verlust Gemeıinschaft, des Wertes der
kirchenrates, deren Thesen un: Antithesen eLWwW2 der Person, des Sınnes für die Ganzheıt der Dınge, die 1U

innerkatholischen Dıiıskussion entsprechen, aber 1n ıhrer ohne Religion auseinanderbrechen?
Konzentration das Problem besonders klar iInmen- „UisSt denn das Evangelıum noch ZuLe Nachricht tfür den
raften. Ihr wesentlicher Inhalt verdient hıer auch des- Menschen VO  —_ heute?“
n testgehalten werden, weıl auch die letzte Ja Sodann stellt Löffler die ungelöste rage der Welt-
5ung der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ zwischen dem missionskonferenz VO  — Mexı1co Cıity 1963 (vgl Herder-
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Korrespondenz 18 Jhg., 343 „Was 1St Gestalt un se1 die missionarische Aufgabe der Christen und der
Inhalt der Erlösung, die Christus den Menschen 1n der Kırche, un ZWAar S! daß sıie sıch MIt Christus identifi-
säkularisierten Welt anbietet?“ Sıcher gehört dazu die 7zieren durch volle Teilnahme dem Rıngen für wahres
eilnahme der Kirche der Agonıe un: Hoftinung der Menschsein. !)I gyebe Z 1St schwierig, auf diesem
Menschen 1mM Prozefß der Säkularisierung un iıne Artı- VWege finden, w1e die Grenze der Kirche Christi
kulation ihrer Antwort AUusSs dieser Welt heraus in einer definieren 1St 1m Verhältnis ZUr Gemeinschaft aller Men-
verständlichen Sprache, eın Evangelıum iıcht des Jjen- schen in Christus. Vielleicht o1bt gal keine feste
seitigen Gottesreiches un: nıcht NUr für einzelne Seelen, Grenze.“ Auch das Zweıte Vatiıkanum stellte das Pro-
sondern für die NZ Menschheit. Hınter diesen Aus- blem, hat aber nıcht klar gelöst (Z in Gaudıium et

agecn hätten ein1ıge FEinsichten 1n den Prozeß der Siku- sDeS, Abschnitt 37)
Jlarısierung gestanden, die noch 1mM ange 1St und die INa  a
daher nıcht vollständig verstehen oder definieren könne. Das Kontra der Theologia UCrYrucCıs
Sicher se1 NUur, daß die Kirchen diesem Prozeß teil-
haben Durch „Säkularisierung“ hat der Mensch iıne Prof Berkhof bewundert 1ın seiner Erwiderung diese

Konzeption, aber vertieft das Problem 1Ns Theo-oyrößere Herrschaft über die Natur erlangt, auch über s<e1nNe
so7jale Umwelt und seın eigenes Leben Hıstorische Gren- logische: 95  1€ agch, der gekreuzigte Christus 1st der
zen VO  e} Rasse un: Nationalität siınd aufgebrochen, un Oftenbarer un: Träger des wahren Humanısmus. Tat-

xibt NECUEC Chancen 1mM Kampf für die Freiheit sächlich wurde VO  ; seinen Mitmenschen getötet. Er hat
soz1iale Ungerechtigkeit. Wiıssenschaft un Technologie se1ın Leben hingegeben, weıl zwiıschen dem Suchen des

Menschen un: se1iner Antwort eın Konflikt bestand. Alshaben SGT Welt ın ıne einz1ıge Geschichte mit geme1n-
Zukunf SCZWUNSCNH. Siıcher liege das 1m Plane Christen gylauben WIr, daß dieser Konflikt nıcht eın MiıfS-

verständnis War, sondern das Ergebnis e1ınes tiefen Unter-Gottes, allerdings auch un seinem Gericht.
schiedes 7zwiıischen seinem un: unNnsereN Wesen. Christus
würde heute 1n den Niederlanden ebenso getötet werdenDıie asıatısche Perspektive w1e 1n Indien oder 1n Israel. Unser wirklicher Humanıs-

Wıe aber 1St 1U  en das Verhältnis der Kirche dieser INUS 1st 1im Wıderstreit seinem wahren Humanısmus.“
Welt? Was 1St heute das Evangelium für die säkulari- Also, das Suchen darf nıcht als vorbestimmtes
sıerte Welt und W as bedeutet C3y Christus 1mM wachsenden Ma{ dienen, nach dem WIr die Bedeutung des Van-
säkularen Kontext uUunseTrer Welt prasent machen? Diese geliums für Nsere Generation beurteilen haben Das
Fragen wurden zunächst gerichtet den Soziologen Evangelıum 1St die Antwort der Erlösung auf das Suchen

Thomas, Bangalore, Vorsitzender der Ommıssıon des Menschen (Röm S, 18 ff.) Doch WIr können se1ine
„Kirche un: Gesellschaft“, un: den reformierten Theo- Antwort nıcht hören, ohne daß WIr gelernt haben, uns

logen Hendrik Berkhof, Leıden. Beide tführen darüber selber Neu iın rage stellen. Nach der Bibel 1STt die
Grundfrage die nach uUuNnseremn Verhältnis Gott. Daseinen brieflichen Dialog mMiIt kontroversen Thesen. 'Tho-

1iN4s sıeht die rage nach dem Inhalt des Evangeliums als Evangelıum bleibt eın Ärgernis tür Juden un: ıne 'Tor-
Beobachter der Entwicklung 1n Asıen, Berkhof opponıert heit tür Heıiden, und für den säkularisierten Menschen,

die Z eintache Harmonisierung“ zwischen dem der sıch aut die Wıirklichkeiten dieser Welt beschränkt, 1St
Suchen des VO  $ der Technologie freigesetzten Menschen unınteressant.

Diese konventionellen FEiınwände beantwortetun der abe Christı, auch eın Problem der Diskussionen
des 7 weıten Vatiıkanums über Kirche un Welt Thomas mM1t einer präzıseren Klarstellung. Er meıne
Thomas behauptet, W1e auch Aaus seinem Buch ersichtlich ıcht das menschliche Suchen generell, sondern das Suchen
(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 172), hinter den des modernen Menschen nach wahrem Menschsein 1ın der
verschiedenen nationalen Revolutionen 1ın Asıen stehe das gegenwärtigen Geschichte. Und da se1 nıcht zweıfelhaft,

da{fß dieses Suchen 1mM modernen Asıen durch das van-Suchen ach einem volleren un reicheren Menschsein.
Dieses Suchen nach Menschlichkeit erkenne INa  ; 1n der gelium un die christliche Prasenz, aber auch durch die
Revolte versteinerte relig1öse Traditionen 1m Na- VO  $ ıhr beeinflußte Technologie, den säkularen un: den
inen eıner persönlichen schöpferischen Freiheıit, 1mM Suchen marxistis  en Humanısmus w1e „andere GOötter der WwEeSst-
nach der personalen Identität oder Selbstheit, auch der lıchen Kultur“ gestaltet worden 1St Irgendwie stehe das
Identität nationaler Prägung, sel der afrıkanischen, Evangelium dahinter, Wenn auch nıcht immer ın seiner
iındonesischen oder anderer, terner 1mM Bemühen ıne Reinheit. Daher mu{fß ıne Beziehung geben. Es se1l
WG soz1iale Gemeinschaft mit individueller Freiheit, miıt nıcht leugnen, dafß das echte Evangelium zunächst als
Gleichberechtigung VO  e} Mannn un: Frau, un schließlich eın Gericht auftf das Suchen des modernen Menschen trifit.

Andererseits se1 das Suchen des modernen Menschen nach1 Suchen ach eıner Geschichte, deren Sınn die SCNANN-
ten Lebensvorstellungen enttaltet. Allerdings werden vollerem Menschsein als eın Gericht über einseıt1ges
auch die ın der Revolution liegenden Mächte der Ent- Verständnıis des Evangelıums gekommen, eLIw2 durch
menschlichung gesehen, un: daher suche 114  e} nach eiınem Marx, Freud oder Nıiıetzsche. In diesem Zusammenhang
Rahmenplan eines realistischen Humanısmus. Darın be- macht Thomas darauf aufmerksam, daß WIr miıt
kunde sıch die Dimension der Selbst-Transzendenz (oder der Präsenz Christı1 1n der heutigen Geschichte, 7zumal 1mM
des Geıistes). Erwachen des Menschen ZU wahren Menschsein rechnen

mussen. Berkhot betone die Diskontinuität für den lau-Unschwer spurt INa  D dieser Idealisierung der asıatı-
schen Revolutionen, die Thomas mMi1ıt echt auftf den ben durch das Kreuz, „aber 1St nıcht die Auferstehung
Zzivilisatorischen Einfluß der christlichen 1sSs10Nn 7zurück- ıne Zusage der Kontinuität auftf einer Ebene?“
führt, die Ideale des „Ireıen Westens“. ber der iındische Dıesem Argumentieren stimmt Berkhof in seıiner Erwide-
Soziologe theologisiert zugleich un: interpretiert: „Die rIung Er se1 tief davon überzeugt, dafß der Heıilige Geıst

nıcht NUur die Welt durch die Kirche elehrt, sondernGegenwart Christı und die Antriebe Seines Reiches sind
1n diesem Suchen des Menschen unterscheiden.“ Das ebenso die Kirche durch die Welt ber CI beruft siıch auf
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den Schluß des Brietes VO  e} Thomass, dafß die Botschaft AUsS in die prinzipielle theologische Analyse un helfen
(der Kirche) „auf der Schneide zwıschen dem Evangelium nıcht ZUuUr Sache
und dem Suchen des modernen Menschen nach wahrer Anders Shaull, ekannt seit seiınen erregenden Studien ZUur
menschlicher Existenz Jebendig wird.“ Damıt werde doch Weltkonferenz „‚Kırche un: Gesellschaft“ (vgl Ir
ein Kontrast erkannt. Es se1 LUr die rage „Wıe kommt Herder-Korrespondenz 240} Jhg., 331 Er iSt der
die Botschaft auf dieser Schneide ZU Leben?“ Antwort: Verschiedenheit der Thesen VO Berkhof un: Thomas
Adams rıft nach dem aum der Erkenntnis VO  3 Gut ınteressiert un: stellt dazu test: In eıner Welt, iın der
un: ose  e (Gen 3) ze1igt, dafß der Mensch 1im Gegensatz viele Menschen VO  - Verzweitlung beherrscht werden,
Gott, außerhalb des Gehorsams, gleichsam auf dem kür- und bei der überwältigenden Evidenz einer Entmensch-

Wege se1ne unmiıttelbare Selbstverwirklichung sucht. lıchung ringsum sollten WI1r tatsiächlich die Zeichen der
Wır wıssen ohne Christus, ohne Kreuz un Auferstehung Neuen Menschheit entdecken suchen und nıcht beim
Sal nıcht, W as wahres Menschsein ıst; un: WIr haben die Kreuz Christi stehen leiben, sondern den Auterstan-
Auferstehung nıcht ohne das Kreuz. „In diesem Zeitalter denen glauben, dessen Geıist 1n der Welt Werk 1St.
des Siäkularismus sehe ıch die Kirche 1in Gefahr, siıch stan- Wır mussen herausfinden, w 4s inmıtten des heutigen
dıg cselber der Welt empfehlen un: der Welt zeıgen, Suchens nach dem umanum BUE Wenn Berkhof
daß S1e die gleichen Sorgen teilt. ber gerade das braucht wIıe Thomas darın übereinstimmen, dafß die Botschaft
die Welt nıcht.“ „auf der Schneide 7zwischen dem Evangeliıum un dem
An dieser Stelle des Dialogs ıntervenıerte Löffler At der Suchen des modernen Menschen lebendig wırd“, mussen
rage „Ist 1ın der Inkarnation un: der Auferstehung die Theologen die Folgerungen AaUuS dieser Erkenntnis
Christi ein erkennbarer Gehalt, der ımmer wahr 1st?“ zıehen. Das heißt, die Botschaft der Kirche wırd dieser
der x1Dt einen erkennbaren Inhalt in der „Bekeh- Grenze nıcht mehr Jlebendig, WEn S1e in der gewohnten
Iunz Christus“ abseits der verschiedenen sittlichen theologischen ede un Konzeption ZU Ausdruck S
und so7z1alen Akte, die daraus entspringen mussen ” Und bracht wird. Berkhof INAas theologisch korrekt reden, wäh-
z1bt 6S permanente Bedingungen, w1e€e das Gehören ZUur rend Thomas einen Weg sucht. Wır sollten aber 1n uUuNseTeT

Kirche, das Hören auf das Wort (und die Tradition) un Theologie miıt außerstem Ernst die Tatsache erwagen, da{fß
das Feiern des Sakraments, VO  3 denen WI1r kön- der OZ0S gekreuzigt un: auterweckt wurde.
NECI, daß die Verheißung der immer ucCmH, kontinuiler- Es 1sSt theologisch korrekt, Sagch, daß die Kirche
lichen selbstgeoffenbarten Gegenwart (sottes ımmer wahr wesentlich siıch 1ın einer mehr oder weniıger befremdlichen
seın wird>? „Sind Kategorien w1e Kontinultät und Dıis- Lage 1n der säkularisierten Welt efindet. ber diese Ent-
kontinuität für die Beantwortung komplexer Fragen fremdung, die heute besonders deutlich wird, hat primär
der Dıiıskussion angemessen?” Dazu schreibt Thomas, nıcht die VO  3 Berkhof genannten theologischen Gründe,
leugne nicht, daß 114  a} „das Ärgernıis objektiven Ge: sondern s1ie kommt VO  3 iıhrer maßlosen Ausformung 1n
schehens“ gemäfßs dem Credo als Herz des Christus- eıner vorsäkularen Ordnung. Sicher sollte die Kirche als
geschehens testhalten musse. Das gelte besonders tfür Gemeinschaft die „Neue Menschheit“ bezeugen, „aber die
Indien, verschiedene Versuche laufen, die christliche Kirche, die ıch sehe, annn 1ın dieser Hınsicht wen1g hel-
Botschaft „enttribalısıeren“, Aaus dem geschicht- ten  e In vielen Gegenden der Welt 1St die Kirche 1n diesem
lıchen Kontext MI1t dem olk Israel lösen un: Ss1e 1n Sınne ganz unsıchtbar, un: WeLr empfindlichsten 1St für
Vedanta oder in Existentialismus spiritualisieren un ZEWI1SSE Elemente der Neuen Menschheit, findet, daß INan

internationalisieren. Dennoch erklärt CT, nıemand s1e 1Ur 1n Opposıtion ZUur Kirche A „Aus
lerne das Evangelium in einem historischen Vakuum diesem Dılemma führt eın leichter Weg, ich „weifle
Wenn die Kontinultät der richtenden un erlösenden sehr, ob WIr unserer heutigen missionaris  en orge
acht des Christusgeschehens 1n der gegenwärtigen Sıtua- Ltreu leiben können, se1 denn, WIr sind often für die
t1on betone, meıne nıcht, dies se1 eın Prinzıp der Möglichkeit, daß die Gestalt der Kırche, die das eisten
Auslegung, das auf jede Situation paßt Er bleibt also soll, W 4S Berkhof wünscht, sehr verschieden se1ın MU VO  $
bei seiner konkreten missionarıis:  en Konzeption für das den gegenwärtigen reliz1ösen Institutionen der Christen-
Erwachen der Menschen ın Asıen. heit. CC

So erinnert Shaull abschließend daran, da{fß die Be-
griffe der geltenden Theologie das Ergebnis gew1sser
kultureller un philosophischer Werkzeuge sind, die derDıie Zeichen der „N' gnen Menschheit“
Weltansıcht un: dem Suchen VErgansSCHNCI Zeıten ZU

Soweıt die eigentliche Korrespondenz, die 1U  - ZUr hören, also ganz verschieden VO Suchen unseTer eıit
Stellungnahme einıgen Theologen vorgelegt wurde: Prof. Wır sollten erkennen, „dafß vielleicht viele uUunNnseIeI theo-

Shaull, Princeton, Theologe der Revolution, logischen Formulierungen esterben müssen“, damıt WIr
Mascall,; Anglokatholik Kıngs College 1n London, wieder rechte Hörer des Evangeliums werden können.

Verkuyl der Freien Universität der Gereformeerden
Kirche 1n Amsterdam, und Verghese, Direktor des

Eın offenes Ergebnissyrisch-orthodoxen Seminars ın Kottayan, Indien Ihre
Gedanken sind VO  3 unterschiedlichem Wert Mascall VeCI-

miı(ßt die Anerkennung des Prinzıps, da{ß Gnade die Natur egen die „hyper-kalvinistische“ Ansıcht VO  } Berkhof,
heilt, verwandelt un: vervollkommnet. ıcht ıne —- da der gefallene Mensch Sanz böse sel, wendet sıch
endliche Fortsetzung wissenschaftlicher Technologie un: Verghese. Als orthodoxer Christ und Asıate meılint CI, die
soz1ialer Reformen, sondern Gott selbst bringt in Christus 502. säkulare Geschichte sSe1 auch 1ın gew1sser Hıiınsıcht
die Ertüllung der Suche nach mehr Menschseıin. Dıie Ant- Heilsgeschichte, weıl die Auferstehung eın integraler Teil

des Kreuzes un: nıcht ein Appendix 1St Selit der Auf-WOTFLT des Kalvinisten Verkuyl 1St auf andere
We  1sSe konventionell. Beide führen Aaus dem konkreten erstehung 1St autf einer Ebene, W1e Thomas
Missionsaspekt der vorchristlichen Sıtuation 1n Asıen her- SART, eine Kontinultät wirksam. Verghese expliziert iıne

311



heilsgeschichtliche Missionstheologie VO  — der Inkarnation Exzesse in Jüngster eıt erhärtete These Die Technologie
her un autf Eschatologie hın, aber SA VOT der Ver- könne auch iın ihren meılsten auft Humanısıierung ab-
suchung unserer Zeıt, das eıl csechr alttestamentlıch als gestellten Prozessen 1n Enthumanisierung enden. Auf
„Schalom“, als Fülle iırdischer Vollendung verstehen, Grund des Berichtes der Sektion der Weltkonferenz
W1E der Missionsentwurftf tür Uppsala ur „Kirche und Gesellschaft“ regt Löffler A} der Technologie
ach diesen verschiedenen Stellungnahmen oibt Löftler moralische Ziele und (Gsrenzen SCtZEN; darin eiN1g miıt
„abschließende Reflexionen über 1ne ungelöste Frage den anhaltenden realistischen Warnungen Von K

VON Weizsäcker. ber sind die Kırchen, auch Wenn S1e ZEr taflßt die gemeınsame Aufgabe der
Christen, dabei helfen, daß eıine Perversion des Säiäku- gyemeınsamen Erkenntnissen und Handlungen finden,
larısıerungsprozesses 1n eınen weltanschaulichen Säkularis- dazu fähig, ohne zugleich ıhre Strukturen und ıhre

verhindert wird. Dıie entscheidenden Leitgedanken Sprache revidieren?
für die Weiterarbeit siınd danach tolgende: Der MmMet4a- Die Veröffentlichung Paul Löftlers zwıngt des
physische Hintergrund der Mıssıon hat sıch 1ın eiınen säku- Fragmentarischen der Diskussion die Öökumenische Arbeit
laren gewandelt, die nNEeCUE „technokratische Ära“ (von ın Uppsala ZUr: Sache Nur sollte 1ssıon nıcht mehr als
Leeuwen). Säkularisierung 1St „der Rückzug des Denkens „Heidenmission“ mißverstanden werden. Auch mu{ NOL-
und Lebens AUS der Beherrschung durch Religion (und wendig die Verschiedenheit der Sıtuation des Zerbrechens
daher auch VO  $ Metaphysık), und der Versuch, ın diesen relig1öser Tradıtionen asıatischer un: afrıkanıscher Völ-

ker aut der eiınen und die erschütterte pseudochristlicheBereichen 1n Begriften denken un leben, die ihnen
celber en  en sind“. Allerdings dürfe nıcht übersehen Massengesellschaft den technologischen Zwängen
werden, da{ß die Säkularisierung nıcht das Autkommen der westlichen Industrieimperien auf der anderen Seite 1in

Religionen verhindert (Beispiel apan un Lateıin- die Analyse einbezogen werden, damıt die Kirchen WI1S-
sender auf klare Dıstanz ıhren Herkunftsländernamerika). Daraus tolgert Löftler, ohne der Analyse einer

vorchristlichen Sıtuation dıe korrespondierende Analyse gehen. Sonst bleibt jede Diskussion die christliche
eıner nachchristlichen Vertallszeit entgegenzustellen: „Der Mıssıon eın theoretisches Experimentieren oder „unbe-
sAkularisierte Mensch scheint also nıcht notwendig alle kehrt“ Diese VO  =) Bischof Harms mM1t Grund empfohlene
Formen relig1öser Erfahrung verwerten oder die Mög- Veröffentlichung gestattet kein Zurück mehr 1ın M1SS10-
ichkeit eıner transzendenten Wirklichkeit Sanz Jeug- narıische Phrasen oder theologische Konventıionen.
nen.“ Das habe auch Bonhoefter nıcht gemeınt, als
teststellte, da{fß die Religion nıcht mehr Basıs un Inte-
orationsmıitte der Gesellschaft sel. Sehr problematisch CI - Studentenschaft un: Hochschulgemeindenscheint die theologische Folgerung, dafß sıch 1n dem

der DD  Zfleischgewordenen Jesus Christus „Gott selbst säkuları-
sierte“.

Um erkennen, un W1e der auferstandene Chri- Während sıch die Welle weltweıter studentischer Proteste
STUS durch den Heıilıgen Geist 1n der Welt wirksam sel, ımmer mehr ausbreitet, bleiben die Hınweise auf ent-
bedürtfe eiıner „ T’heologıe der Säkularisierung“. Dann sprechende Unruhen 1n der DDR spärlich. Aus den offi-
könne INnan auch MItTt Niıcht-Christen zusammenar eiten, ziellen Stellungnahmen ZUuU den Studentenaktionen be-

sonders 1n der Nachbarschaft der DDR äßt sıch 1nAaUusSs der Mıtte der Dınge heraus, un versuchen, überall
Schalom, onkretes eil wirken. Mıt Harvey (COx etzter eıt verstärkt eine kritische Dıstanzıerung, Ja Ver-
(„Stadt ohne Gott“) meılint Löftler, die christliche Mıssıon urteilung VO allzu radikalen Forderungen des SDS
musse den säkularen Menschen annehmen, WwW1e 1St ber ablesen. Ostberlin un Moskau wıdmeten den Thesen
M1t dem Marxısten Garaudy hält (COxX VOT, INa  — dürte Herbert Marcuses große Aufmerksamkeit, AaUS der Ab-
nıcht die entfremdenden, unmenschlichen Wirkungen der lehnung und Befürchtung VOT „Ansteckung“ der eigenen
säkularen Prozesse übersehen, auch nıcht die Wirklichkeit Jugend sprachen. Diese Motiıve mussen für die zuständi-
dämonischer Mächte verkennen, eın zentrales Thema der gCNM Stellen schwerwiegend se1in, daß S1Ee dafür o
christlichen Miıssıon. Merkwürdigerweise wird nıcht VeEeT7- manche tür die Propaganda cschr nützliche Flemente des
sucht, den Sarx-Begrift VO  — Paulus für die Analyse der Protestes 1UTL um Teıil ausnutzten
Realität truchtbar machen. Rıichtig 1st die Forderung,
für die christliche 1sSsS10N 1ın der modernen Welt [ deren Ansteckung befürchtet?
„Modernität“ eben cehr verschiedene, Ja entgegengesSeTIZLE

Trotz aller Abwehrmanöver und außerlicher Ruhe hatZüge aufweilst ] se1 entscheidend, sıch darüber klar
werden, ob S1C ıne korrektive ewegung VOIN ınnen her aber die ewegung auch VOT der DDR nıcht alt BC-
oder Zeichen für ine Krise des Menschen autf Tod un macht, auch dort sind „Hochschulretorm“ und „Mit-
Leben ISt, D ob s1e ıne primär prophetische Funktion bestimmung“ inzwiıschen häufig gebrauchte Vokabeln.

Demonstrationen, Streiks un Resolutionen 1 Westenausüben oder 1mM tradıtionellen Sınn Evangelisation se1in
oll wurden bisher VO der Presse der DDR gro(fß heraus-

gestellt, 1m eigenen Bereich dagegen erst ar nıcht
Fshalation ZU Bösen gelassen. Walter UÜlbricht fand dafür 13 ASZ 1968

1ın seiner Antwort auf den „Bericht ZUur Lage der Nation“
Zum Schlufß stellt Löffler das wesentlichste Problem. VO  e} Bundeskanzler Kıesinger folgende Erklärung: „ War

Die moderne Lıteratur weıst 1m Gegensatz einer PIO- in der Deutschen Demokratischen Republik haben schon
phetisch-optimistischen Theologie deutliche Züge des 1945 damıt begonnen, der Jugend die Wahrheıt
Ernstes un der Gefährdung des säkularen Menschen 5  1N. Wır haben ıhr alle Möglichkeiten der Entwick-
durch se1ıne offFensichtliche Unvollkommenheit auf Es lJung gegeben Wır haben ıhnen gEeESaARZTt Wır wollen
droht ıne Eskalatıon der Potenz ZUrTrF Perversion un: ZU NeUu beginnen! Wır mussen die Lehren AUSs der Geschichte
Bösen, ZUuUr Selbstzerstörung, ıne heute durch politische ziehen! Und WIr haben Vertrauen euch, daß ıhr tüch-
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